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et fdjulbcte ibt über bicrbuitbcrt gran»
fen. Sic eilig f»crbcigcr)oItc Sßolijei liefe
ben Seroufetfofen ins ©bital fdjaffen, Ina
ein eifriger gettungsreportcr bas ©ebidjt
ftaljl, bas ?lnfdjub auf bic «ruft geljeftet
batte. 2fm anbern lag beröffcntlidjte bas
Sfattftabter Sagblatt einen ausfüfjrlirijcu
Seridjt über beu ntifeluugenen ©elbft»
morbberfudj unb brudte audj bas letzte
©ebidjt ab, bas fofgenberntafeen lautete:

2fuS beu Siebern eines llufterblidjeit.
21 u ben Sob.
3?im Scminif ïnfdjub.

25u fommft im fdjmeicbetnben Senjrcinb gebogen,
£)u bift in ®e»ittetn,
Unb überm @idjelf(ang im 2lebrcnirogen :

SBaë aebteft bu ber Jjbalme -iittein,
©er bu tin rafflofer ©ebnitter bift
35u ernteft bie grurht über feimenben ©aaten
Bodj ob ber 2Cdcr unenbtiefa ifi?
Sabttaufenbe »erben bie Qsreigfeit reifen,
Ctcfattofe ©effirne beê ZU bürdeten;
25ann »irfi bu ben SBetten ein Sotenlieb pfeifen
Unb mit erblichenen ©onnen fpielen

Unb »enn nad) rafenben Dpfergangen
;Die 2ofce burd) bie Sîadjt bin»aUen,
33ann wirb aui »anbernben Caoatja'ngen
SBoljl mein erflerbenber Jpobnruf fdjalten

Scr jufâïïige SJîifeerfofg bes an fidj
fdjon eigenartigen ©efbftmorbbcrfudjeS,
berbunben mit bent bermeintfidjen letzten
©ebidjt, übte auf bie Einbitbungêîraft
ber Sfattftabter eine tiefere SBirfung aus,
als ber befte amerifanifdje Sieffametrid.
Sominif Sfnfdjuö mar plötjlidj berüfjmt
geroorben. Sie brei bebeutenbften Ser.
leger bes Sanbeê riffen fidj unt feine ©e»
bidjte. Ser Scame XHitfcliitb roar int
SJcunbe öfter ©ebilbcten; er tourbe in
ben ©djulrat unb in bie Sfjeaterfommif»
fton gcmäfjft unb liefe fidj bon äffen ©ei»
ten unb in ben berfdjiebcnftcu ©teffungen
pfjotograpfjiercu, um bic iffuftrierten QzU
tungen unb SBodjcnfdjriften 31t beglüden.

Safe Sominif Sfnfdjub feine alte ,3im»
merfrau berfiefe unb ins beffere Siertcf
Sfattftabtê jog, fönnen mir ifjnt nidjt
berargen; aber bafe er feine ©cfjufje nicfjt
mefjr im Konfumfabcn faufte, mar ge»
mein, benn int ©runbe genommen fjatte
er feine ganje ©röfee einem fttbferneu
Afonfumfränffciu 31t oerbanfen.

TO« Sufcfjraimn

*

^atbenftage
SBiffen ©ie, bafe Qvitiü) franjö»

f i f dj geroorben tft?"
SBiefo benn?"
Sca, bfau=roeife unb rot! ^tnii

%uè einem Senwbungêfcbreiben

. Sei Sfusbrudj beë Krieges 30g ich

mit ins gefb, eine ©djäbelbcrfet^ung er»
mögfidjtc mir bann baë juriftifdje ©tu»
bium ..."

Restaurant

HABIS-ROYAL
Zürich

Spezialitätenkliche

Beruhigend
(5in 3ffrifareifenber fommt in bie 5fäbe ei=

n»r gfufimünbung. Eê gelüftet ihn ju baben.

Jpat'ö hier feine Jpaiftfcfje ?" fragt cr
einen Eingeborenen.

9cein", antiuottete biefer.
iDer SReifenbe entfleibet ftdj unb fteigt

inê SBaffer. S5e»oc er ftd) jebod) »om Ufer
roagt, roenbet er ftdj nodjmalë jum i*inge=
borenen mit ben SBorten :

»Sfi c$ ganj f'd)fr/ e* biet feine

JÖniftfcf)e]fgibt?"
Der Eingeborene fdjüttelt unroitlig ben Äopf

unb fagt: 9fein, £aiftfdje gibtê ba feine,

bie Ärofobile vertreiben fte."
3et<i)nuiigen »cn Sp. ^Jetjfg.

*
(Sê roirb behauptet,

bic ©tabtpofijei ber ©tabt Saben Ijabe
ben Seranftaltern eines Aumjertes fof»
genbe Setailaufftcllung für bie bflidjtigc
Sfbgabegcbüfjr gegeben:

Eë fjaben am Konjert mitgeloirft unb
finb bafür je gr. 9 ju bejafjfen: bie Sia»
niftin auë SXarau, ber Seetfjoben, ber
SJiojart, ber Srafjntë unb ber Stcgcr!

SSom SSertc beê Stfenfdjen
How much are you worth? SBie

biel finb ©ie roert? fo fragt ber 2fme»
rtfaner unb cr roiff bamit fagen: SBie
oief oerbienen ©ie?

How much?
500 francë! antwortet barauf ber an»

bere, unb ber Slmerifauer nidt anbädjtig
ofj ofj aHerfjaub! benn cr glaubt,

ber anbere berbienc baë pro Sag aber
ber anbere meinte pro Qafjr burdjauë

er ift nämlidj Sßritoatbojent an ber
Uuiberfität.

Ein einigermaßen nütjtidjes ©ficb ber
©efeflfdjaft roirft jäfjrfidj ein Einfommen
bon runb 5000 grancê ab.

Sarnadj crredjnet fiefj fein Kapitafroert
bei 5%iger Serjinfung auf 100,000 freë.
SaS ift ju bief toenn man bebenft, bafe
in Sffrifa eine junge fjübfdje grau 30
grancs foftet.

Scefjmen mir ben SJcenfdjen afê ein
Kapital, baê fidj 100%ig berjinft, fo bc»

rcdjnct fidj fein SBert auf 5000 grancê.
Sies entfpridjt ber bttrdjfdjuittlidjen Ser»
tidjentugëfuntmc.

Sfiic loar SJceufrijcnflcifdj billiger, afë
int fjeutigen SBeften" Sagore.

Saë fommt bafjer, fagen bie Sîationaf»
öfonomen, bafe baë 2tngebot bie Scadjfragc
überfteigt.

Eê gibt ju biet SJcenfdjen, ftefit ber

Sofitifer in biefem ©inne feft unb be»

toeift, bafe ber Afrieg für bic Uebcrfebeu»
ben bon Sorteif ift.

©elb ift SJcadjt; benn 99% ber SJtcn»

fdjen finb fäuffidj.
gür 100 graues fäuft jfjnen mein

greunb Emil ein gfäfdjdjcn Sinte, für
1000 frifet er einen grofdj, unb für
10,000 fjeiratet er.

$eber toeife, bafe bie Efjrc fäuftidj ift
unb barum foïï man uiemanben in bie»

fem fünfte fdjäbigen er ift fonft bc»

redjtigt, ©djabeuerfat^ ju forbern.
Sluë biefem ©runbe entfjafte idj midj

ber Scifpiele.

Sie roertboïïften SJcenfdjen ftnb bie lln»
berfäuftidjen. Eê finb fojufagen Start»
täten.

ftd) fannte einmaf einen foldjen SJÎen»

fdjen. ftd) fjätte ifjn jfjnen gerne borge -

ftefft aber feiber ift cr injroifdjen ber»

hungert ««
*

Sieber hebelfpalter
fta) übernadjtetc bei meinem greunb

Kümmerli, ber fidj ein netteê £>auê ge»
baut fjat- Scatürlidj murbe mir abenbê
aïïeê gejeigt unb icfj berounbertc gebüfj»
renb. Sfofe eineë fiel mir auf: in aïïen
©djlafjimmern ftanben SBafdjgefdjirre.
SBarum roäfdjt ifjr eudj benn in ben

3immern", fragte idj, roo ifjr bodj eine

fo fdjöne Sab»Soifette fjabt?" Saë gibt
QfjueK bodj biet mefjr Sfrbeit, grau
Kümmcrfi." Saê roofjl," fifpefte fie
berfegen, aber roiffen ©ie, eë ift aïïeê
nodj fo fdjön unb neu im Sab unb ba

roiïï idj eê nodj cin bifedjen fdjönen ."
Settjario

er schuldete ihr über vierhundert Franke».

Die eilig herbeigeholte Polizei ließ
deu Bewußtlosen ins Spital schaffen, wo
ein eifriger Zeitnngsreporter das Gedicht
stahl, das Anschnb ans dic Brust geheftet
hatte. Am andern Tag veröffentlichte das
Plattstadter Tagblatt cincn ausführlichen
Bericht iiber den mißlungenen
Selbstmordversuch und druckte auch das letzte
Gedicht ab, das folgendermaßen lautete:

Aus deu Niedern eines Unsterblichen.

Au den Tod.
Von Dominik Unschub.

Du kommst im schmeichelnden Lenzwind gezogen,
Du bist in Gewittern,
Und überm Sichelklang im Aehrenwogen:
Was achtest du der Halme Zittern,
Der du cin rastloser Schnitter bist!
Du erntest die Frucht über keimenden Saaten
Doch ob der Acker unendlich ist?

Jahrtausende werden die Ewigkeit reifen,
Lichtlose Gestirne des All durchzielen;
Dann wirst du den Welten ein Totenlied pfeifen
Und mit erblichenen Sonnen spielen

Und wenn nach rasenden Opfergängen
Die Tode durch die Nacht hinwallen,
Dann wird aus wandernden Lavahängen
Wvhl mein ersterbender Hohnruf schallen

Dcr zufällige Mißerfolg des au sich

schon eigenartigen Selbstmordversuches,
verbunden mit dem vermeintlichen letzten
Gedicht, übte auf die Einbildungskraft
der Plattstadter eine tiefere Wirknng aus,
als der beste amerikanische Reklametrick.
Dominik Anschnb war Plötzlich berühmt
geworden. Die drei bedeutendsten Ber.
leger des Landes rissen sich um seine
Gedichte. Der Name Anschnd ivar im
Munde aller Gebildeten,- er wnrde in
den Schnlrat und in die Theaterkommis-
sion gewählt und ließ sich vou allen Seiten

und in den verschiedensten Stellungen
photographieren, um die illustrierten
Zeitungen und Wochenschriften zu beglücken.

Daß Dominik Anschnb seine alte
Zimmerfrau verließ und ins bessere Viertel
Plattstadts zog, können wir ihm nicht
verargen: aber daß er seine Schuhe uicht
mehr im Konsumladen kaufte, war
gemein, denn im Grunde geiivmmen hatte
er seine ganze Größe einem kupfernen
Konsnmfränklein zu verdanken.

Mar Ruschmann

Farbenfrage
Wissen Sie, daß Zürich französisch

geworden ist?"
Wieso denn?"
Na, blau-weiß und rot!

ii-

Aus einem Bewerbungsschreiben

. Bei Ausbruch dcs Krieges zog ich
nnt ins Feld, eine Schädelverletzung
ermöglichte mir dann das juristische
Studium ..."

Surick

Ein Afrikareisender kommt in die Nabe ei-

n°r Flußmündung. Es gelüstet ihn zu baden.

Hat's hier keine Haifische?" frägt cr
einen Eingeborenen.

Nein", antwortete dieser.

Der Reisende entkleidet sich und steigt
ins Wafser. Bevor er sich jedoch vom Ufer
wagt, wendet er sich nochmals zum
Eingeborenen mit den Wortcn:

Ist es ganz sicher, daß es hier keine

HaisischHgibt?"
Der Eingeborene schüttelt unwillig den Kopf

und sagt: Nein, Haifische gibts da keine,

die Krokodile vertreiben sie."
Zeichnunzen von H. Herzig.

Es wird behauptet,
die Stadtpolizei der Stadt Baden habe
den Beranstaltern eines Konzertes
folgende Tetailanfstellung für dic Pflichtige
Abgabegebühr gegeben:

Es haben am Konzert mitgewirkt und
sind dafür je Fr. 9 zu bezahlen: die
Pianistin aus Aarau, der Beethoven, der
Mozart, der Brahms nnd der Reger!

Vom Werte des Menschen
t^lovv muckt sre >ou vortk? Wie

vicl siud Sie wert? so fragt der
Amerikaner und er will damit sagen: Wie
viel verdienen Sie?

Hovv muck?
MO francs! antwortet darauf der

andere, und der Amerikaner nickt andächtig
oh oh allerhand! denn er glaubt,

der andere vcrdienc das Pro Tag aber
der andere meinte pro Jahr durchaus

er ist nämlich Privaldvzent an der
Universität.

Ein einigermaßen nützliches Glied der
Gesellschaft wirft jährlich ein Einkommen
von ruud 5000 Francs ab.

Darnach errechnet sich sein Kapitalwert
bei öliger Verzinsung auf 100,000 frcs.
TaS ist zu viel wenn nian bedenkt, daß
in Afrika eine jnnge hübsche Frau 30
Francs kostet.

Nehmen wir den Menschen als eilt
Kapital, das sich 100?6ig verzinst, so

berechnet sich sein Wert auf 5000 Francs.
Ties cutspricht der durchschnittlichen Ver-
sichcrnngSsnmme.

Nie ivar Mcnschcnflcisch billiger, als
im hentigen Westen" Tagvre.

Tas kommt daher, sagen die Natioual-
ökonomen, daß das Angebot die Nachfrage
übersteigt.

Es gibt zu viel Meuscheu, stellt der
Politiker iu diesem Sinne fest und
beweist, daß der Krieg für dic Ueberlebeu-
den von Vorteil ist.

^,eld ist Macht; denn 99^ der Men-
ßben sind käuflich.

Für 100 Francs säuft Ihnen mein
Freund Emil eilt Fläschchen Tinte, für
1000 frißt er ciueu Frosch, und für
10,000 heiratet er.

Jeder weiß, daß die Ehre käuflich ist
und darum soll nian niemanden in
diesem Punkte schädigen er ist sonst
berechtigt, Schadenersatz zil fordern.

Aus diesem Grunde enthalte ich mich
der Beispiele.

Die wertvollsten Menschen sind die
Unverkäuflichen. Es sind sozusagen Raritäten.

Jch kannte einmal eincn solchen Menschen.

Ich hätte ihn Ihnen gerne vorgestellt

aber leider ist cr inzwischen
verhungert H. R°r

Lieber Nebelspalter!
Ich übernachtete bei meinem Freund

Kümmerli, der sich ein uenes Haus
gebaut hat. Natürlich wnrdc mir abends
alles gezeigt und ich bewunderte gebührend.

Bloß eines fiel mir auf: in allen
Schlafzimmern standen Waschgeschirre.
Warum wascht ihr euch denn in den

Zimmern", fragte ich, wo ihr doch eine
so schöne Bad-Toilette habt?" Das gibt
Ihnen doch viel mehr Arbeit, Frau
Kümmerli." Das Wohl," lispelte sie

verlegen, aber wissen Sie, es ist alles
noch so schön nnd neu im Bad und da

will ich es noch ein bißchen schonen ."
ìiotharlo
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